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neue Deutschland-Karte,
' wie unsere Gegner sich diese laut einem in

erschienenen Plan gedacht haben.
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en  Seiten haben sie sich ein schönes Stück ab-
V ^ tbfik Uuc  Thüringen ist übrig geblieben. Daß

n̂ er, Oesterreich, Bayern haben sollte, und
Pfttzz Dänemark ein großes Stück von Norddeutsch-

Sj» n̂e  Zweifel in den betr. Ländern selbst ein
uio[['ei- Hervorrufen. Aber mehr wird die Triple-

cht, staunen, wenn, hoffentlich in einer nahen
en dw endgültige Karte unterbreitet ist.

Teil.
Hnt, «wBekanntmachung,

J "!1 tlxĥ llgen von Kälbern, die weniger als 75
J haben, und von

€

» ^Ekbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.
Vom 11. September 1914.
^sat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

^shtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
q) so, Usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzblatt

vende Verordnung erlassen:
8 i.

5 Kilo-
- '>'■w v- . weiblichen, noch

1 Äf te , a^ n Rindern (Färsen , Stärken , Kal-
, Big,gleichen und Kühen) sind für die Dauer
L̂ tliot a*en  sbit dem Inkrafttreten dieser Verord-
. Ausgenommen von dein Verbot ist Wei-
^ »trnu^ bieten, die von den für diese zuständigen

achörden bestimmt sind.
'tz.̂ "c>kvn 8 2.
s/sl bxj q/ " vo„ k(,m Pxxgote(§ 1) können in ©in*

0 ot «eaen eines dringenden wirtschaflichen Be-
^ den durch die Landeszentralbehörden be-

> ôcn zugelassen werden.
lê err, , § 3-

. (h, s>ie e..f (§ 1) findet keine Anwendung auf Schlach-
ra u cl°f n' zu befürchten ist, daß das Tier
n^ ügllixki-s '"g verenden werde oder weil es infolge

Nsjen0- § sofort getötet werden muß. Solche
ig jPüteft« l1*1."5 jedoch der nach § 2 zuständigen Bc-

^ innerhalb dreier Tage nach der Schlach-^ °igen.
8 4.

*o#.(|i

landesrechtliche Vorschriften werden
Lan̂ ^uung nicht berührt.

\ ^chlachj^ blltralbehörden werdiwerden ermächtigt, auch
llg von Schweinen Beschränkungen anzu-

- p § 5.
^s >ckn̂ ^ "^^^ ehörden erlassen die Bestimmungen

Jp.
vc lll)n v r - -v.

<y i Jo ®vlescr Verordnung./'i 'i'et r p
^ z c. dies, m § 6*

s18 5 "Verordnung oder die auf Grund des § 4
vn, tsiv^ ŝilleneu Vorschriften der Landeszentralbe-

^ lnit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
N&te

Äe tritt nach Ablauf einer Woche seit
Verkündung in Kraft.

A . uung findet auf das aus dem Ausland
<Zuchtvieh keine Anwendung,

ftz. September 1914.
x 3,i 4,er Stellvertreter

§ 7-

des Reichskanzlers.
Delbrü ck.

^ seither Bekanntmachung.
°uf den Montag festgelegte Amtstag für

das Königliche Katasteramt Runkel ist durch Verfügung
der Königlichen Regierung für die Dauer des Krieges
aufgehoben worden.

Königliches Katasteramt Runkel.
_ I . V.: gez. Propping._

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Bürgermeister, die Kriegervereine

usw. welchen seinerzeit vom Bezirkskommando Gewehre und
Patronen zu Bewachungszwecken überlassen wurden, werden
aufgefordert dieselben umgehend an das Bezirks-Kommando
zurückzugeben.

Limburg, den 18. Sept. 1914. Kgl. Bezirkskommando.

Mcht««Wer Teil.
Der Weltkrieg.

Die Kriegslage im Westen und Osten —Glän¬
zender Erfolg der Kriegsanleihen . —Der Sieg

bei Nohon . — Oesterreich nicht kriegsmüde.
Großes Hauptquartier, 20 . Sept ., vorm.

Die Lage im Westen ist unverändert . Auf der
ganzen Schlachtfront ist das englisch-französische Heer in
die Verteidigung gedrängt worden. Der Angriff
gegen die starken, zum Teil in mehreren Linien hinter¬
einander befestigten Stellungen kann nur langsam vor¬
wärts gehen. Die Durchführung des Angriffs gegen
die Linie der Sperrforts südlich von Verdun
ist vorbereitst . Im Elsaß  stehen unsere Truppen
französischen Kräften gegenüber.

Im Osten ist am 17. Scpt. die 4. sinnländische
Schützenbrigade bei Angnstow geschlagen worden. Beiin
Vorgehen gegen die Festung Ossowez wurden Grojewo und
Szozuczin nach kurzem Kampfe genommen.

20. September abends:
Im Angriff gegen das französisch-englische Heer sind

an einigen Stellen Fortschritte gemacht worden. Reims liegt
in der Kampffront der Franzosen. Gezwungen, das feind¬
liche Feuer zu erwidern, ist zu beklagen, daß die Stadt
dadurch Schaden nimmt. Es ist Anweisung zur mög¬
lichsten Schonung der Kathedrale gegeben worden. In den
mittleren Vogesen sind Angriffe französischer Truppen am
Donon bei Senones und Saales abgewiesen worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz heute keine Ereig¬
nisse.

Berlin, 19. Sept., 10 Uhr abends. Glänzender Erfolg
der Reichsanleihe. Nach den bisherigen Feststellungen sind
21/2 Milliarden deutsche Reichsanleihe und 1 Milliarde
Reichs-Schatzanwcisungen gezeichnet worden, also im ganzen
3’/2 Milliarden. Diese Ziffern werden sich aber noch be¬
deutend erhöhen. Dieser schöne Erfolg ist ein machtvoller
Beweis für die Kapitalkraft, aber auch für die patriotische
Begeisterung des deutschen Volkes.

Berlin, 10. Sept. Laut „Berl. Lokal-Anz." gibt die
französische Botschaft in Rom bekannt, daß alle in Rom
lebenden Franzosen bis zum Alter von 48 Jahren , ob
militärfrei oder zurückgestellt, sich zur Abreise bereit zu
halten haben.

Dresden, 19. Sept. Der König hat dein Kronprinzen
Georg und dem Prinzen Friedrich Christian von Sachsen
das Ritterkreuz2. Klasse des Albrechts-Ordens verliehe».
Der Kaiser  hat dem Kronprinzen Georg und dem Prin¬
zen Friedrich Christian das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen und dem König gestern hiervon Mitteilung geinacht.

Englische Erfolge in Reu-Gninea.
Berlin, 19. Sept. Wie zu erwarten mar, ist nach zu¬

verlässigen Nachrichten nunmehr auch Raboul, der Sitz
des Gouvernements in Deulsch-Nen-Guinea, von den Eng¬
ländern besetzt worden.

Belgische Fahnen in Brüssel verboten.
Brüssel, 19. Sept. Der Militärgouverneurvon Brüssel

fordert durch einen Maneranschlag die Bevölkerung auf,
die belgischen Fahnen einzuziehen, da diese von den Truppen
als Provokation aufgefaßt und bedauerliche Zwischenfälle
hervorgerufen werden könnten.

Amsterdam, 19. Sept. „Nieuws van den Tag" meldet
aus Antwerpen vom 17. September. : Heute früh flog eine
deutsche„Taube" aus westlicher Richtung kommend über
die Stadt. Sie wurde durch einen belgischen Zweidecker
vertrieben, der sie eine Strecke südlich verfolgte. In der
Umgebung von Dendermönde wurde heute zwischen Deutschen
und Belgiern gekämpft.

Frankreichs Finanzklemme.
lieber die schwierige Wirtschaftslage in Frankreich

schreibt, wie über Genf berichtet wird, das große Pariser
Finanzblatt „L'Jnformation" unter anderem: Die ökono¬
mische Krisis, die Frankreich durchmacht, ist sehr groß.
Ihre Folgen könnten vernichtend werden, wenn der Krieg
sich in die Länge zieht, ja selbst, wenn er siegreich sich so¬
lange hinauszieht. Die vor dem Krieg zusammengetragenen
Ersparnisse sind schon jetzt fast völlig aufgebraucht. Nach
dem Krieg wird an die meisten Türen der Bürger, Arbeiter
und des 'Mittelstandes das Elend klopfen.

Der größte Ueberwinder.
Basel, 19. Sept. Nach einer Meldung des „Journal

de Geneve" aus Neapel ist in verschiedenen Mittelmeer¬
häfen die Pest festgestellt.

Neber den Sieg bei Notzon
liegen noch folgende Meldungen vor:

Das kleine noch nicht 6000 Einwohner zählende
Städtchen Nonon liegt unweit der Oise an der Eisenbahn,
die von Antwerpen über Brüssel nach Paris führt, 35 Kilo¬
meter südlich von St. Quentin und etwa 80 Kilometer
nördlich von Paris. Unser rechter Flügel unter dem
Generaloberstenv. Kluck, der von der Marne etwas zurück¬
gegangen war, hat hier dem Feinde die blutige Niederlage
beigebracht und einen für die weiteren kriegerischen
Operationen entscheidenden Erfolg davongetragen. Da die
verbündeten Franzosen und Engländer alle ihre Streitkräfte
aufgeboten hatten, um auf dem westlichen Flügel der
deutschen Aufstellung einen vernichtenden Schlag zu führen,
so ist mit der Niederwerfung des Feindes durch die Auf¬
reibung zweier feindlicher Armeekorps und Teile einer
weiteren Division die Entscheidung in dem Uiesenknmpfe
zwischen Oise und Maas gefallen. Denn der Sieg der
Deutschen blieb nicht auf dem westlichen Flügel beschränkt,
sondern erstreckte sich gleichmäßig auf die ganze 180 Kilo¬
meter lange Front von Noyon bis Verdun. Überall, wo
feindliche Angriffe unternommenwurden, brachen sie blutig
zusammen. Gleichzeitig gingen die Unseligen aggressiv vor,
wie die Erstürmung des Chateau Brimont und die Ge¬
fangennahme von 2600 Franzosen dabei, sowie die Er-
beutung zahlreicher Geschütze und sonstigen Kriegsmaterials
beweist.

Die russische Festung Ssowlcc, auf die Teile der
Armee Hindenburg vorgcdrungen sind, liegt am nördlichen
Lauf des Bobr und sperrt die Aufmarschrichtung von Lyck
und Bjelostock. Ihre Bedeutung liegt laut „B. T." mehr
in der Lage wie in der Stärke. Osowiec ist etwa die Mitte
der stark befestigten Flußlinien Njemen—Bobr—Bug—
Narew. Die genannten Flüsse sind als bedeutende Hinder¬
nisse anzusehen, weniger ihrer Breite wegen als wegen der
starken Versumpfung ihrer Ufer, die von breiten Wald¬
komplexen begleitet sind. Rußland hat von langer Hand her
diese Übergänge befestigt, so daß ein von Osten vordringender
Feind auch mit schwachen Kräften eine Zeitlang'aufgehalten
werden kann. Jeder Angriff auf einen der befestigten
Brückenköpfe kann durch die benachbarte Befestigung bedroht
werden.

Der mtlitärische Mitarbeiter der „Voss. Zig." schreibt'
Faßt man die neuen Meldungen mit den früheren zusam¬
men, so zeigt sich, daß die Entscheidung immer näher heran¬
rückt und daß die Lage sich immer mehr zu Gunsten der
Deutschen verschiebt. Zuerst Abwehr der französischen An¬
griffe, dann selbst erfolgreiches offensives Vorgehen; zwar
nur Teilerfolge bisher, die sich aber so gehäuft haben, daß
ihre Summe auf den Gesamtverlauf von entscheidender Be¬
deutung sein muß. Auf einigen Teilen der Schlachtfront
haben die Franzosen versucht, offensiv vorzugehcn. Diese
Angriffe sind blutig zusammcngebrochen. Man kann an¬
nehmen, daß dies die letzten Versuchs der Franzosen
waren, offensiv vorzugehen. Damit wird ihre letzte Krafk
endgAisig gebrockien sein. Somit ist alles im besten
Gange, alles jgünstia für die deutschen Waffen, an einem
vollen Erfolge ist nicht mehr zu zweifeln.

Auf unfern rechten Flügel hat es der Gegner am meisten
abgesehen; daher ist es, wie Major a. D. Morath im
„Verl. Tgbl." heroorhebt, von höchster Wichtigkeit, daß
gerade der rechte Flügel schon jetzt in der Lage ist, einen
Sieg zu melden. Bei der natürlichen Stärke unserer Stel¬
lungen, die auch der Feind anerkennt, gibt es für uns kein
Zurück mehr. Bei der Wirkung unserer Waffen muß der
Gegner etwa viermal so stark sein wie wir, um in der Offen¬
sive Erfolge zu erzielen. Er muß dabei mit namhaften
Verlusten rechnen und sich ganz und gar auf den Siegerwillen
seiner Truppen verlassen können.Eine vierfache Überlegenheit der
Gegner'läßt sich nach der wochenlangen Flucht der Engländer und
Franzojen durch Belgien bis Paris nicht mehr heraus¬
rechnen. Mögen noch frische feindliche Kräfte herangezogen
werden, eine Durchbrechung oder Ausrollung unserer Schlacht¬
linien ist nicht mehr möglich. Das langsame Tempo, mit
dem unsere Mitte Boden gewinnt, wird bald ein eiligeres
werden. Die Erfolge bei Reims deuten schon daraus hin,
um so mehr, als die taktisch höchst wuchtigen Ausfälle der
Franzosen aus Verdun mit Leichtigkeit zurückgewiesen wurden.



Mare Abrechnung mlf Eng 'and in diesem Kriege.
England verbreitet die Auffassung , daß Deutschland und
feine Industrie aus wirtschaftlichen Gründen nicht in der
Lage sei, einen längeren Krieg durchzuhalten und ratet uns'
bei jeder Gelegenheit zu einer „Verständigung " mit Eng¬
land . Die größte Interessenvertretung der deutschen Indu¬
strie, der Zentralverband deutscher Industrieller , erklärt jetzt
als Antwort auf diese „Verständigungsvorschläge ", daß nur
eine klare Abrechnung mit England bis zum Ende für
die durch das gewissenlose Albion verursachte Schädigung
unseres Wirtschaftslebens einen Frieden verbürgen könne.
In dieser Einsicht werden alle erwerbstätigen Kreise durch¬
halten.

Auch die Engländer gestehen ihre Sünden hinsicht¬
lich des Gebrauchs von Dum -Dum -Geschossen ein ! Als
man , so berichtet die „Vosi . Ztg .", einem gefangenen eng¬
lischen Stabsoffizier die bei englischen Soldaten gefundenen
Dum -Dum -Geschosse zeigte, gab er zu . daß derartige
Kugeln gebraucht werden . Gleichmütig meinte er, ihre
Anwendung sei garnicht verboten , nur der Gebrauch der
Explosivgeschosse sei unstatthaft . Im übrigen müsse man
doch mit den Patronen schießen, die von der englischen
Regierung gelicsert würden.

Englands Drückebergerei , die von seinen Verbün¬
deten mit wachsendem Unwillen empfunden wird , kommt
auch darin zum Ausdruck, daß der Kronprinz Eduard
Albert , der im Juni das 20. Lebensjahr vollendete , von dem
ersten nach dem Kriegsschauplatz abgegangen Bataillon des
englischen Gardegrenadier -Regimenis zu dem dritten in
London zurückgebliebenen Bataillon des gen. Regimenis
versetzt wurde . Damit vergleiche man die Tatsache , daß
alle waffenfähigen deutschen Prinzen und nicht wenige
deutsche Bundesfürsten mit ins seid rückten und daß acht
von ihnen fielen bzw. verwunde ! wurden.

Gern hat England keinen Mann seines Eliieregimenis
über den Kanal gesetzt; man tat es in der Not , da es nicht
gelingt , die den verzweifelnden Franzosen fest versprochene
Armee von 100000 Mann auf die Beine zu bringen . Lon¬
doner Blätter gestehen heute schon ein, daß die neue Armee
erst nach vielen Monaten , d. h. niemals , marschbereit sein
würde , und daß die in dem nach Frankreich entsandten Hilfs¬
heer entstandenen Lücken nicht vor Dezember ausgefülli
werden könnten.

Deutschlands Volkswirtschaft vermag dem Kriege weit
länger standzuhalten als diejenige Englands oder Frank¬
reichs . Diese Behauptung beweist der Direktor der Deutschen
Bank v. Gwinner in einem von der „Tägl . Rundsch ." ver¬
öffentlichten Artikel mit überzeugenden Tatsachen . Während
England ohne ausländische Zufuhren nicht sechs Wochen
das Leben fristen kann, da es seine ehemaligen Weizenfelder
zumeist zu Jagdgründen und Weiden umgewandelt hat,
vermag Deutschland im äußersten Notfall auf seinen Welt¬
handel ganz zu verzichten . Ohne die Kolonialwaren und
mancherlei Genuß - und Luxusmittel , die es vom überseeischen
Ausland erhielt , kann es auskommen . Der Welthandel ist
durch den Krieg nicht nur für uns unterbunden , sondern
auch für England und für alle Staaten der Erde . Die
überseeischen Länder mit Ausnahme der Vereinigten Staaten,
sind durch die Krisen auf allen europäischen Märkten so
heruntergebracht , daß sie als zahlungsfähige Abnehmer von
Waren zurzeit nur noch geringen Wert haben . Und jetzt
zeigt es sich schon, daß England deutsche Produkte , beson¬
ders Chemikalien , sehr nötig gebraucht . In Südafrika
mußte die Goldproduktlon eingestellt werden , weil das nur
in Deutschland hergestellte Cyanid ausgeht , in schweizerischen
Blättern sucht England Farbenchemiker , weil die deutschen
Anilinfarben mangeln . Die Zufuhr deutscher Kali -Dünge¬
mittel kann kein Auslandsstaat entbehren . Deutschland steht
auch im Wirtschaftsleben obenan und wird seine Tüchtigkeit
und Tapferkeit auf diesem Gebiete im Kampfe beweisen.

Der französische Flieger Vedrlnes . der sich als Erster
durch seinen Flug von Paris nach Berlin auch in Deutsch
land einen Namen gemacht hatte , ist von seinen Landsleuten
wegen Hochverrats erschossen worden . Es war seinen Kame¬
raden ausgefallen , daß er berests im Besitz von Bomben
war , bevor die ersten Munitionswagen eingetroffen waren.
Die Bomben erwiesen sich bei genauer Untersuchung als
Röhren ans Hartgummi , die Aufzeichnungen über die
französischen Stellungen enihieilen und von Vedrines
den Deutschen auf diese Weise in die Hände gespielt werden
sollten.

Paris —Bordeaux —London . Diese Reiseroute scheint
sich die französische Regierung für ihre diesjährige „Herbst¬
reise" ausgesucht zu haben . Denn in Bordeaux scheint man
bereits wieder die Koffer zu packen, wenigstens ist die
französische Staatskasse schon nach London gebracht
worden ! Aus Bordeaux haben die anwesenden Minister,

Martin Gnnder.
Roman von C. Dressel.

8j Nachdruck verboten.

f ’3et  ins Innerste schien sie ein Grauen zuschütteln. °
Und > ihm schrie es auf : „Herrgott , die Deern , für

die ich mein Herzblut lassen könnt ', wird doch nicht immer¬
wahrenden Abscheu vor mir haben ?"

. ^ -"" Nst die Rechte gar nicht brauchen ?" stammelte
jetzt das Mädchen.

Er hörte wieder nur das Entsetzen, kein warmes Mit.
gefuhl nt der ängstlichen Stimme.

. „Doch," sagte er rauh . „So hart straft mich der Herrgott
nicht für mein Ungeschick. Nur 'ivas unbeholfen bin ich noch.
Das gibt sich am End '. Geduld und en büschen Schneid
muh man bloß haben. Mein Doktor meint , ich würd ' gar
noch mit dem Stummel schreiben können, wär 's auch bloß

Hainen auf 'em Standesamt ." Er lachte gezwungen.

Lffing?«rie el "klangst schließlich auch nicht vom Bauer, gelt,
„Daß du noch scherzen kannst."
Da hob er den Kopf. „Soll ich mein ganzes Leben drum

Vertrauern ? Das ist's kleine Malheur doch nicht wert mehr.
Und iveißt du denn, wie mir im Spital zumut ' geivesen ist?
Ha , es ist genug an dem, und ich red' nicht noch davon ."

„Glaub 's !"
Er starrte in ihr abweisendes Gesicht.
„Was glaubst du ?" Die Frage war ein Drohen , ein

Herausfordern , und Lising wich rasch aus : „Ach nichts . Ich
men' bloß, was sie alle sagen, das Unglück ist eigentlich deinGluck."

„Wie man 's nimmt, " versetzte er kurz.
„Du brauchst dir nun doch nicht von stiem andern den

Hof verivirischaften zu lassen. "
»Nein ."

Parlamentarier , Pariser 'Journalisten und Künstler vorläufig
ein Klein -Paris gemacht und geben sich den skandalösesten
Vergnügungen hin . Französischen Blättern , welche dieses
Benehmen in einer so ernsten Zeit rügten , wurde bas Er¬
scheinen verboten . Dis Pariser aber , die in ihrer Verlassen¬
heit doch auch etwas Zerstreuung haben möchten, machten am
Sonntag zu Tausenden nach den Schlachtfeldern der Um¬
gebung , die in den Kämpfen der letzten Tage freigeworden
sind, Ausflüge , um wie 1870 „Kriegstrophäen ", d. h. ver¬
lorengegangene Sokdatenhelme , zu sammeln.

Eknigkeik von Handel . Industrie und Landwirtfchask.
Es gibt keine Parteien mehr , und es gibt auch keine Uneinig¬
keit mehr zwischen den großen Richtungen unseres Erwerbs¬
lebens . Um in der gegenwärtigen Zeit , in der das deutsche
Volk zum Schutze des bedrohten Vaterlandes sich einmütig
um seinen Kaiser schart, dem Gefühl der Zusammengehörig¬
keit auch der verschiedenen Erwerbsstände öffentlich Ausdruck
zu geben, laden der Deutsche Handelstag , der Deutsche Land-
wirischaftsrat , der Kriegsausschuß der deutschen Industrie
und der Deutsche Handwerks - und Gewerbekammeriag ge¬
meinsam zu einer Versammlung ein, die Montag , den 28. d. M .,
in der Philharmonie zu Berlin statifinden soll. In dieser
Versammlung wird die unerschütterliche Zuversicht unserer
Erwerbsstände auf den endlichen Sieg und der feste Ent¬
schluß feierlich bekundet werden , Schulter an Schulter bis
zum Ende durchzuhalten.

Was den Belgiern vorgelogsn wird . Ein vlämisches
Blatt schreibt : Die Lage Belgiens ist mehr als gut . Die
Deutschen haben ihre letzte Karte ausgespielt . Was sie noch
zusammengetrommelt haben , um Belgien zu besetzen, ist
letzter Bodensatz . Deutschland hat alle seine wehrhaften
Männer vorgeschickt und hat , um seine rückwärtigen Ver¬
bindungen zu sichern, alles , was überhaupt noch laufen kann,
zusammengetrommelt und zur Ausstattung aus den Lumpen.
Magazinen zusammengesucht , was irgend noch als deutsches
Uniformstück gelten kann. Während so der Deutsche Kaiser
alle Väter und Großväter seiner Soldaten — Krüppel , Halb-
blinde und Verhungerte — auf die Beine stellt, erhalten die
Engländer Tag für Tag neue Verstärkungen . 300000 stehen
bereits wieder gestiefelt und gespornt auf dem Festland , des¬
gleichen 250000 Russen, und die Könige Indiens öffnen ihre
Schatzkammern . Die Einnahme von Wien steht vor der Tür,
und die Ruffen dringen durch Galizien wie dasMesser durchdie Butter!

Der in Aachen erscheinende „Volksfreund " gibt jetzt eine
tägliche Ausgabe in deutscher und französischer Sprache
heraus mit der Absicht, der Wahrheit auch in Belgien Ein¬
gang zu verschaffen.

Zwischen Anlwerpen und Brüssel besteht nach den
letzten Nachrichten eine geheime Verbindung , der die deutschen
Truppen bisher noch nicht auf die Spur kommen konnten.
Als am letzten Donnerstag drei Divisionen der Festung Ant¬
werpen , verstärkt durch englische Truppen , einen Ausfall
machten , wußte es die Bevölkerung von Brüssel bereits
stundenlang vorher . Zu Zehntausenden zog sie nach dem
Vorort Cureghem heraus , um dort etwas zu erspähen . Die
Polizisten flüsterten den Leuten die Nachricht von dem be¬
vorstehenden Ausfall zu und fügten hinzu , daß bereits die
Einzugsstraßen für den König von Belgien wieder freige¬
macht seien. Hektographierte Zettel mit den wildesten Nach¬
richten gingen heimlich von Hand zu Hand , und es steht
jetzt fest, daß der Brüsseler Bürgermeister eine sehr zwei¬
deutige Rolle spielt . Als dann aber der Ausfall von Ant¬
werpen abgeschlagen wurde , stieg der Haß gegen jeden
deutschen Soldaten aufs höchste, so daß man für die Zu¬
kunft das Schlimmste befürchten muß ! Der Gebrauch von
Fahrrädern und Automobilen ist jetzt verboten worden , da
sich herousgestellt hat , baß ein organisierter Siaffettendienst
bis in die Festung Antwerpen hinein bestand.

Unsere lapfero masurische Floktet Offiziere der
Festung Doyen haben sich, einem dankenswerten Entschluß
mlgend , jetzt auch als Journalisten betätigt und für die
Feste Boyen und die Städt Löhen eine Kriegszeitung heraus¬
gegeben . Durch dieses eigenartige Preßorgan erfährt
man jetzt, daß nach der Entsetzung der Festung Boyen auch
unsere „masurische Flotte ", d. h. die auf den masurijchen
Seen verkehrenden Privatdampfer , eine entscheidende Rolle
gespielt haben . Der kleine Dampfer „Barbara " unternahm
mehrfach Erkundungsfahrten auf den Seen nördlich der
Festung , stellte am Tage der großen Schlacht an den
masurijchen Seen unter großer Gefahr die Verbindung
zwischen der 36. Division unv schweren Artillerie des 20.
Armeekorps her und brachte in finsterer Nacht eine Batterie
Haubitzen aus der Festung nach der Insel Upalten , um eine
starke feindliche Batterie bei Thiergarten zum Schweigen zu
bringen.

„Wie du das lägst . Ni an merkt dir keine Freud ' drüber
an nach der großen Verzweifluna ."

„Nicht ?"
„Du bist aber kurios , Martin . Und so verändert . Mein

Herrgott , nun seh' ich's erst, wie schaust du denn aus?
War 's denn so arg ?"

„Hast vor meinem Gesicht auch 'en Abscheu, du ?"
„Unsinn ."
„So gib mir die Hand — nein , hier die rechte."
Da zitterte sie wieder am ganzen Körper . Sie kroch

förmlich in sich hinein vor Angst.
„Lising, ist das deine Lieb' ?" rief er schmerzlich. „Nicht

mal solch' kleinen Fehl kann sie ertragen ? Komm, überwind'
dich, lieber Schatz. Du wirst dich dran gewöhnen . Du mußt
es doch, Lising."

„Das ist's ja nicht," murmelte sie mit blassen Lippen.
„Was sonst ? Sprich Deern , sng's nur , wie's dir zu

Sinn ist. Aber Wahrheit will ich, Wahrheit . Wissen muß
ich jetzt, wie ich mit dir dran bin."

„Laß mir Zeit , Martin ."
„Nein , hast's nun Wochen bedenken können. Wußtest am

End ' auch, wie anders die Sach ' nun mit uns liegt.
Brauchst nicht mehr drei Jahr ' zu warten , kannst jeden Tag
Gunderhofbäuerin werden . Sag ' Deern , soll ich's Aufgebot
bestellen ?"

„Nicht jetzt — nicht gleich, Martin ." Unschlüssig, gequält
stieß sie es hervor.

Er stampfte mit dem Fuß auf. „Willst mich narren?
Red ' jetzt, auf 'ne ernste Frag ' gehört sich ehrliche Antwort ."

„Ich bitt ' dich, nicht so auf der Stell ' , ich muß mich
doch — - ", sie schluckte und fing an zu weinen.

Die Tränen auf dem runden , sorglosen Gesicht des
hübschen Mädchens rührten und besänftigten ihn zugleich.

„Müßt ' ich nur , wie's dir ums Herz ist. Magst mich
denn so wenig, Lising ?" flüsterte er beklommen.

Und sie jchluchzie: „Ich Hab' dich gern — tust mir so
leid — und doch — Martin , Martin , wärst du doch Soldataeworden ."

Die „Barbara " ging mit Geschützen IW* PS
ti#

tärischer Satzung an" Bord volwäM.
weiteren Kanonen , die Dampfer „Müoe "N sh.

M

Mtgten sich gleichfalls als „Kriegsschiffe• 3j- ett P»
der Insel Upalten, wo russische Kosaken̂ auŝ ^ M Hlauerten, flogen bald die ersten Granaten,
der von dieser jüngsten Schiffsvermchrung ‘ aSTjiget1̂ 1 lit
keine Ahnung hatte , ergab sich willenlos dem N erftet Hĵ

- Fr hat a‘s m  ■Mandanten der Festung Boyen . ,
Festungsbefatzung das Eiserne Kreuz erhalten. ^ je ff

Seine Sriegsmüdigkeit in OssierreiÄ - g|<#
deutschen, so hatten die Blätter der uns ' ffff-- kennendesv ^ ,r

Auslande anfragen lasten . Bon Wiener
werden diese Angaben als tendenziöse «ug
zurückgewiesen.

auch der österreichischen Regierung ein bffenne"«
verlangen zugeschrieben und behauptet,^

WEJf"S*SUnsore Pioniere , sme jyiuuauiy */-. .nflr. - „j ■>
über den Großen Morin in die Luft gffw .7 "!
Pioniere bauten in wenigen Stunden eine - MeL ,kt
stellten in der Mitte des reißenden Wassers e . 7 Z
her , indem sie fünf Automobile , ein ^ ^
Lokomobile , eine Menge karren und ^
Art in den Fluß warfen und aufeinandersiap j .

Schon wieder ein englisches Schiff c> ; '
englische Admiralität gibt bekannt , baßI % llf
Sturme ^ m Kanal das englische SchuistWff -w ^ Sr ’Jit“

<ß N!

fr! 51
gesunken ist. 43 Mann der Besatzung
werden , die anderen sind ertrunken.

Hut ab vor den österreichische«
Krakauer Blatt meldet : Ein höherer re ' Y °jtuuuuei joiuu metvei : win yoyerer in *rijW
der im Wiener Miiitärlazarett liegt , sprach t VjerÄjt

elbentoten bet X ; „Q
)er Offfzier

des höchsten Lobes über die
ungarischen Truppen aus . _
Kommandanten angefangen bis zum letzte»
jeder ein Held . Man muß sie kämpfen gesty^ 'e0t
die Leistungen begreifen zu können. Hu* 0 «
Männern , sie sind wahrhaft Heroen !" t t belff ^

Der Erzherzog Leopold " Salvator h?l
heldenhaft benommen , keine Gefahr achtend, fein̂ D
standen und mehr als einmal im hestM,rU
Schrapnellfeuer in den eigenen Baltenestelw ' »
und durch seine unerschütterliche Ruhe die
geradezu begeistert.

Oesterreichlsche Offensive gegen S- rbi-u
reichlsch-ungarifche Truppen , die vor mehreren i
Drina von Bosnien aus überschritten , bring w J
vor und nahmen nach heftigem , für die $ ei3% jH
reichen Kampfe Waljewo ein, das sie besetzten- Jtl,
vereinigten sich mehrere österreichisch-ungariP - §>ek j, ff-
zum gemeinsamen Vormarsch nach dem Ol '.^ i »lii
treibung der Serben aus Slavonien 6^ jje ff,
Schlachten bei Jakowo und Alipazua voraus , haltff.̂ sff
unterlagen und gewaltige Verluste erlitten.
Tote und 7000 Gefangene , außerdem verloren
Kriegsmaterial an unsere Verbündeten . DstUll 4111)444. 4Jt 44,44114-4* „ AbiNe
Altpazua endete mit einer wilden Fiuch*^ „
gegen die Save lief, in der viele ertranken. ^ (
hl
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herrscht lauter Jubel , der Akademieplatz,
Plätze der Stadt , erhält den Namen Kaiser̂

Au '/ den Schlachtfeldern im Osten sieht „
Zig ." wüst aus und weil es das eigene Lan
dort im Sterben steht, greift es doppelt an
Meilen erstrecken sich die verwüsteten , -usamn ö ff-,
und brennenden Landstriche und je näher tnan Oi
platz der letzten Kämpfe kommt, desto f 'd
Die Verwundeten hat man längst in die Laz»
aber die Toten liegen noch meilenweit hf^ gn »l!
auf das Grab . Dadurch , daß die Tage »ssÄ!
kühl werden , wird vielleicht eine furchtbare G ! gjnivP
erstickt, nämlich die Cholera ! Denn die unter D
der Sonnenstrahlen schneller in Verwesung ,,
Leichen sind die schlimmsten Krankheitsträge ; . m M  ff >

Aber auch wahre Schlachtfeld -Idyllen st ^ „ai
man an Plätze kommt, wo vielleicht vor ove > ghEF ffs
den Schlachten Soldaten , Ruffen und Deutsch 4 gi
gelagert haben . Zerschlagene Weinflasche" " rf
büchsen, Kochgruben , über die man zum
schirrs kreuzweise russische Gewehre gelegt W ' tfW f
reste und Zwieback. Reklambändchenüberres (
Bombardons , Verbandszeug und Spielraff mVjtt
bliebene Schweineschwänze und zusammenge
stücke, Kochgeschirr und Becher, Achselklappe
stücke — das wechselt mit hundert andere
wieder ab , über das ganze endlose Feld

iSSein hageres Gesicht wurde grau
Gefallen kann ich dir nicht mehr tun - y ,telt 5» ;A{1i
müßt ' dich eher freuen , jetzt bald Hvchzeit h . :\e 11

„Das schon, aber - —4‘ Wieder 1 ’
ihm vorbei . . ^ 1J! P

„Was aber ?" .. ^ E ^
„Dann könnt' ich doch Staat machen nn ^

ich mag nun mal lieber 'neu Manu , , e>
Respelt haben, " fuhr es ihr trotzig heraus . ^

Seine Angen sprühten „Das will i«hL " Ach ^
reckte sich ewpör . „Unglück ist keine Schatw ^ „ ,o
Kopf Hochhalten vor meinen Leuten - ^ 0
stehen int Dorf , sollst's noch erleben." „ , .„ssre«b &

„Du siehst nicht aus nach stolzer L°ben^ ,„B- '
nicht ivie einer, der die rechte Schneid har, .4 lff.

Martin zuckte. Zcha"'
- - - - - - fort . ihn I1

tV

Sie aber fuhr nun ungestüm - .^ g
den Anton im Soldatenrock gesehen, er

„Die Freud ' kostet
wie 'ne große Ehr ' . So muß es sein, Mi

“ ' : :t ihn nichts, " fiel ^ ' Jahr .
Für den Einjährigen ist das Der .. hocm.

Plaisir , für das sein Alter aufkommt.
„Vielleicht. Aber was tut das ? f fl  ijf # P

Seine Begeisterung für Kaiser und, Vaterla
mich so freut." bin ein

Martin lächelte bitter . „Und ich ff .'Loff, J
weil ich Unglück hatt '. weil ich nrcht, Unglück hatt ', weil ich nicht A^ nnic
Nock stolzieren kann ? Deern, " se>neWd . ... l >lloci iioizieren rann § ^ ecrn, " . . n»" a -» ‘

auch ich steh treu zu Kaiser und ^ „ cicrÖ ^
zuni Krieg, ich war ' der letzte, der ^ am ,^>ala>
sobald man mich nur brauche!, könnt'-

fing'

Aber in des Mädchens Augen
Und der erbitterte ihn jetzt.

„Was red' ich darüber vor dir.
lütt Deern davon !"

N»

Was
u  de»"

verste" ^ ,ß
ste< "̂

Gerad ' genug . Mein gescheiter Vater^
uns Fraueuslent ' nicht für zu dunnn.
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Ee utifc U«chrichts».
uifi'L-Äĉ i>c» £?*' ? 0. Sept . Die deutsche Raiffeisen - Orga-
5, Ä 2. ihre Geldausgleichstelle , die Landwirt-

^ K ^ ° Darlehnskasse für Deutschland , insge-
O !Stzeick P°u drei Millionen Mark zur Kriegs-

«w “ •

. 0

•tt cjrv iy i y ^ vt ^ UllU ^ lCWiC mu.
? ^ tb ' 9i ^ bpt. Wie Trunkenheit im deutschen Heere

-"'il E " Q&eni5  des 9. August kamen Bahnbeamte
jli» ! (5 Qo, . atfje und beschwerten sich über einen
,/ L 0«»j uicht mit sich reden lasse und , das Gewehr

” P >ben " ewigen Fäusten , drohe : „Wer hier
?^ c»» ^̂ ^ 9' i nieder !" Es war ein 38jähriger
^»stiia Oberbayern , der seinen Wachtposten
^ halt ^ geschilderten Weise versah . ^ Von
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i Üf((oeI tn i5cn Maßkrug geblickt. Das Kriegsgericht
%it s.J ^ nden 42 . Brigade verurteilte ihn wegen
M 0n dienst zu zwei Monaten Gefängnis , wozu
^b ^ ^ bgen Bedrohung mit Totschlag kommt.

Ueüt

beteiligen . Für
IvA lftU~ te  Stadt 20000 Mark bereit.

J ' i • Sept . Die Stadt Wiesbaden wird sich
v ?iieagn, ^ faßten Beschluß mit einer Million

•'  ltz
M (( I ^ ePt Der Bezirksverband des Regierungs-

P W. , beschlossen, für alle Anstalten des Bezirks-
mnw. » — ^ - - - sanleihe zu
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Tokal-UachNichte«.
Weilburg , den 21 . September 1914.

he. Bei den vier hiesigen Bankinstituten
... m ■z" o ' oz uu rvcarr auf die Kriegsanleihe

!n!Ä bin erfreuliches Resultat,
zhc>t ^ breis steigt. Die Süddeutsche Mühlenver-
ch^ EN Preis für Weizenmehl 0 vom 18 . Sep-
^öht o0 Pfennig pro 100 Kilogramm auf 39,50

4,̂ daketen nach dem Ausland dürfen aus nrilitä-
'*>9ep ûtjeit Briefe oder briefliche Mitteilungen

werden . Nur die Beifügung einer offe-
w, gestattet , die keine anderen Angaben ent-

^ lolche, die das Wesen der Rechnung aus-

^hof ' ^bptbr . Der heute früh 8 Uhr vom
:*t ii(,etb̂gegangene Sonderzug  nach Vlissingen

^ .Amerikanern  besetzt . Sie alle nah
ilrsich Sprache geschriebene Broschüren über die

bes Krieges , ferner verschiedene Frankfurter

,e er in die Stadt gehen dürfen . Dabei

die Notleidenden in

'Puten 51/2 Millionen Ml . Krieg
Wtz,

E Sept . Wie das „Heidelberger Tagbl ."
!s? . ? le Heidelberger Banken bis heute mittag

f neue  Kriegsanleihe insgesamt neun
Sept . Der „Deutsche Kriegerbund " hat

ttd,Anleihe 250000 Mk . gezeichnet, der „Preu-
? ' brÄerverband " 100000 Ntk., der „Kyffhäuscr-

«ij j. ,T n Landeskriegerverbände 50000 Mark.
Ätn gestellt. Der Kassenbote Zebell , der vor

^udwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskasse
Ät , hffl . QÖc in Berlin 120000 Mark unterschlug

(lbft im Untersuchungsgefängnis in Moabit-

E i's-n ; Kriegsfreiwilliger.
„Weser Ztg ." : „Musketier Philipp,

m -> o ?t  vors Fenster gestellt werden !" — Der
0’be>. 0. Oeute Stubendienst in der Kaserne hat , be-

«u"^ " sung Folge zu leisten. Er hat bereits
ifctjt '

k m t 1 , 35]
ß  A, .,le Mannschaft aus der Küche brachte.

Û Sin'^ ^ ischt und dann ausgefegt , wie er vor
füt’i? 1®er Wasserdienst hatte , Wasser holte und
Pkw ^

soll ich dir die Dunstkiepe putzen ?"
!-. ^1 / 'br. Phstipp lehnt ab , er macht alle Arbeit
i? Wff ' ê n Gewehr , seine Stiefel , die Knöpfe
'̂ kbsx,, "rock, er flickt Garnitur 3, er ißt mit-

bas»  lohnen , wenn sie auch hart sind,
Kommißbrot gut , es bekomnit ihm aus-

.iehnt jede Hilfeleistung ab , die ihm von>t¥fteij

^ich
! Ich

Nick>̂ " ? ich. " „Na ja, Verstand hast im
Ikicht«^ " -" e ^ öuertn just nötig hat. Machst

» "«. w-ittiax/berflüfsige Gedanken ."
Eindringlichkeit ihre feindlichen Augen

»SyP n  weiter : ^Llsing, Deern , bloß die rechte
\k \f^  StuhK- lm Herzen. Sonst würdest dir keine
«Ä bot V. setzen und zu allerletzt den Anton , den
Sft  dich"Ur  rühmen.">̂k, Leinocht- "
KKskN 4 .^ dir 's Herz gewandelt ? 'ne schöne
Ist- std dn̂ st'Pbhauch vertragen kann."
h |r |‘ - sie brach gequält ab.

gesagt, jetzt steh' mir nur Red ', duck'
,v«bq . ttibu * oen Kopf. Ein heftiges Zittern über«
b tz ckch bî l . Ilammelte sie zähneklappernd : „Mich

nirf ltt ^ .llen Regen krank werden ? Mein'
beimege, ich muß ihr was holen

killet
. ws  , ne . gastlichen Erregung , war gegen die
lachÄche» 4 "bPipsindlich gewesen. Nun sah er erst,
A • rech. 11 der rauhen Wiiterung mitgenommen

sollt' jetzt nicht von warmer Lieb'
*?•' ^ auch 2,? immcI  weint über dich, — über mich.

mehr. Weiß es nun , du fragst nichts

°>jo ck «Nr
14 wie „rr ?*“ **“ • vvu-; 0 »,

t s, sle ttQün all  dem zurechtkommen, Martin ."
glaubt?' "Wirft es auch später nicht, Lising.-si>,:! bfv Nicht an mirTi. iiiflit- an den Mo

^Ach '" Arm zurück. „Hab ' doch Geduld . Ich —

? ,Picht an mich, nicht an den Mann
Vev etler,?u^e' Deern , der ist wie die Lieb' ; man

iM. cwen/ nur fühlen tief im warmen , ver-
^ch hoff' nichts mehr von dir

(Fortsetzung folgt.)

Iabr e. Wen n man  die Rkusketiere
MWWMWIIIMWI^iWWWWWWWMWW»

^ die Kr vorzukesen. Ost genug stnd's Kriegs-
Nach! PPch besprechen," entgegnete ste beleidigt.
liî Pklich. - * m“ &“ w ™

h ; tzckst Kommißbrot gut , es bekomnit ihm aus-

si »uH^ Pvilligen angeboten wird . Er ist bereits

fragt , was ihr Kamerad Philipp im bürgerlichen Leben ist,
so mitworten sie: „Das ist ein Greifswalder Universitäts-
Professor !"

Ein Volk, das solche Kriegsfreiwilligen stellt , braucht
um seine Existenz nicht zu bangen , das ist unüberwindlich.

Rotterdam, 18 . Sept . Englische Berichterstatter schildern
die heftigen Kämpfe , die uin Soissons stattfanden . Der
Kamps , der am Fluß , in Wäldern und auf Hügeln wütete,
dauerte vier Tage . Die AiSne führte infolge des Platz¬
regens Hochwasser , und es mar den Verbündeten unmöglich,
in die Stadt , auf die ein heftiges Artillerie - und Gemehr-
fcuer konzentriert war . einzurücken . Das heftigste Feuer war
auf den Punkt gerichtet , wo britische und französische Genie¬
truppen Brücken zu bauen versuchten . Mehrere Regimenter,
die das nördliche Ufer der 2lisne erreichten , erlitten ent-
setztiche V - .lüste. Es war ein furchtbares Duell zwischen
britischen Batterien , die den Uebergang der Truppen be¬
schützten, und deutscher Artillerie . Der Berichterstatter des
„Daily Chronicle " sagt , daß die Deutschen eine sehr vor¬
teilhafte Stellung die Eisenbahn entlang nahmen . Die
„Times " meldet , daß schreckliche Meldungen Paris erreichten.
Reihen von Toten und Verwundeten bedecken die Schlacht¬
felder an der Marne . Die Eisenbahnzüge nach Paris sind
überfüllt mit Verwundeten . 7000 Leichen bezeichneten später
den Schauplatz dieses Kampfes.

Sturm - unv Regenwetter herrschten auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze , während unsere Tapferen ihre Siege
erfochten, gerade wie an der Katzbach im August 1813, als
dort Fürst Blücher die Franzosen unter Marschall Macdonald,
Herzog von Tarent , entfcheidend aufs Haupt schlug. _

EotO kikchener über ven Krieg . Der englische
Kriegsminister Lord Kitchener sagte tm Londoner Ober¬
hause, daß jetzt sechs Divisionen britischer Truppen und
zwei Kavalleriedivisionen in Frankreich im Kampfe gegen
die Deutschen ständen und daß diese Truppenmasse durch
regelmäßige Nachschübe auf ihrer vollen Stärke erhalten
werden würde . Diese Zusage wird der englische Kriegs¬
minister ebenso wenig halten können, wie seine respektvollen
Glückwünsche an Rußland zu desien glänzendem Erfolge
berechtigt waren . Der Minister machte Mitteilungen über
den Nachschub überseeischer Truppen , die im Winter hier
Schlittschuhlaufen lernen sollen, und schloß mit der viel¬
deutigen Bemerkung , daß der Krieg sehr langwierig werden
könnte.

Betätigte englische Dampfer . Seit etwa drei Wochen
ist nach englischen Meldungen der zum Hilfskreuzer umge¬
wandelte britische Dampfer „Jakana " vermißt , auch der in
Grimsby beheimatete Dampfer „Ceylon " ist seit zehn T̂agen
überfällig . Da man Rettungsringe von jhm bei Grimsby
aufgefunden hat , muß man anneymen , daß er das Opfer
vyn Streuminen geworden ist.

Die Hochsikommandierenden.
Konstantin von Rußland sprach : — „Ganz infame

Chosel — Rachgerad verlier ich bald — Meine Feldherrn¬
chose. — Zwar , was Vetter Niki sagt , — Ist mir ziemlich
schnuppe, — Aber nicht, wer ißt mir aus — Diese Krieges¬
suppe. — Drüben man in Frankreich hofft, — Jcy soll alles
machen. — Ach, wie weit bin ich entfernt — Heut von
solchen Sachen ! — Doch, was nützt der Arger denn,
— Woll 'n Vergessen naschen, — Ordonnanz , sofort
nen Korb — Voll Champagnerflaschen !" — Joffre
schmeißt hin auf den Tisch — Seine goldne Mütze:
— „Donnerwetter paraplü , — Sind die Kerls was nütze! —
Russen saufen rote ein Schwein , — Haben 's nicht beim
Schlagen , — Und ich armer Krauter muß — Drob das
Schwerste tragen . — Von dem French , dem Naseweis , —
Will ich lieber schweigen ; — Schad 't ihm garnichts , wenn
der Feind — Wollt ihm mal was zeigen . — Doch das
allerschlimmste ist — Mir das Ttnteschmteren , — Von dem
Kerl, dem Millerand , — Der will kommandieren ! — Ist
ja überhaupt verdreht — Sein Mlnisterspielen , — Ordonnanz,
schnell ' nen Absinth , — Arger weg zu spülen ." — Marschall
French die Karte liest : — „Da stehn die Franzosen ! — Ach,
ich sehe schon, für sie — Blühen keine Rosen . — Hauen aus
der Patsche soll — Ich ste ohn ' Bedenken , — Doch erst
müßte Kitchener mir — Drei Armeen noch schenken. — Jetzt
beweisen soll ich hier — Meine Feldherrngabe , — Doch der
Deutsche leider weiß , — Daß ich sie nicht habe . — So
sitz ich hier vor Paris — Zwischen Baum und Borke , —
Meine Truppen faß der Feind , — Und ich meine Gorke. —
Goddam , hol ' der Teufel bald — All' die Diplomaten . —
Ordonnanz , 'nen Whisky her, — Glück, daß der geraten !"

Georg Paulsen.

Die schon draußen waren!
In vielen Städten sind jetzt Verwundete , deren lekchtere

Verletzung es gestattet hat , ste wett hinein nach Deutschland
zu transportieren , wobei auch heimatliche Wünsche nach
Kräften berücksichtigt worben sind. Sie gehören allen
Altersjahrgängen an , die für d?n militärischen Dienst in
Betracht kommen ; da sind junge Leute , die im ersten Feuer
waren , Reservisten und Landwehrleute ; nicht wenige von
diesen sind bet den meuchlerischen Überfällen in den bel¬
gischen Städten verletzt worden . Aus dem Osten sind auch
Landsturmleute in Mitleidenschaft gezogen . Die Ver¬
wundeten sind überall ein Stolz der Städte , nirgendwo
fehlt es ihnen an Liebesgaben aller Art , und dafür wird
nur eins erbeten , zu erzählen , wie es draußen im Felde
war . Diese Kriegsgeschichten aus schlichtem Soldatenmunde
klingen packender wie die seffelndsten Schilderungen der
Kriegsberichterstatter , Alt und Jung kann sich nicht satt-
hören . Und wenn viel erzählt ist, kommt das Frageck . Da
geht manche Viertelstunde unter dem Herbsthimmel dahin.
Ja , es ist Herbst geworden , ohne daß recht darauf ge¬
achtet ist, überall blühen die Astern und Georgineit , die
reifen Kastanien und Eicheln fallen von den Bäumen , die
Blätter färben sich, und in wenigen Tagen haben wir den
offiziellen Herbstanfang.

Stolz ist die ganze Stadt auf die Verwundeten , am
meisten aber sind es die Angehörigen . Wie haben sich die
Mütter , die Frauen , die Bräute um ihre Lieben gesorgt,
und wie sind sie stolz, glücklich, wenn ste mit ihnen zu¬
sammen ausgehen können . Alle Leute sollen es wissen, er
war mit draußen , er hat sein Blut für das Vaterland ver-

Ä . Auch die Eisernen Kreuze stellten sich schon bei den>rten ein und werden bewundert . Und in dieser hohen,
weihevollen Stimmung kommen auch die, welche draußen
waren , und die, welche dahe 'm geblieben sind, zu einer
harmonischen Verbindung der Gedanken . Beide wissen, daß
nach der Heilung der Wunden es wieder hinausgeht . Die

Offener Brief an den Zaren.
Einen offenen Brief an den Zarcil richtet der israe¬

litische Prediger Wolff in Tempelburg . Er knüpft an den
Ausruf an , den der Zar an „seine lieben Juden " gerich¬
tet hatte , und erörtert scharf die Behandlung , die die In¬
den in Rußland erfahren haben . Daran fügt er folgende
Bemerkungen:

„Majestät ! Es gibt eine Nemesis , es gibt eine Ver¬
geltung ! Dort oben lebt ein Gott der Liebe und der Ge¬
rechtigkeit , der da ahndet die Süirden der Väter bis ins
dritte und vierte Geschlecht ; dort oben lebt ein Gott , den
wir in unfern Gebeten nennen : „einen Gott , der alle
Wohltaten der Menschen vergilt ." Dort sind auch Ihre
Wohltaten , die Sie an Ihren treuesten Untertanen ver¬
übt , angeschrieben . Viele russische Armeekorps haben un¬
sere deutschen Söhne schon vernichtet ; — noch wenige
Wochen , und unser herrliches Heer steht vielleicht vor den
Toren Ihrer Hauptstadt . Fürchten Sie nichts ! Unsere
Heerführer und der geringste deutsche L-oldat , der in Frie¬
denszeiten die Schafe hütet , sie schonen die wehrlosen
Feinde , und keine Hand wird sich erheben gegen einen Ge¬
salbten . Sie haben nur den „Herrn der Heerscharen"
zu fürchten , der kern Verbrechen ungeahndet läßt . Mit
heißen Segensivünschen von Millionen Menschen zog un¬
ser geliebter Kaiser und Herr gegen die Scharen seiner
Feinde , mit Ehrfurcht sehen ivir auch in Friedenszeiten zu
ihm auf . Ein Herrscher , der in Friedenszeiten seine Lan¬
deskinder von Bestien zerfleischen läßt und in den Krieg
halb verhungerte , schlecht bewaffnete Soldaten schickt, ein
solcher Herrscher und seine Helfershelfer , sie sind im Dies¬
seits und Jenseits — verflucht , von ihren eigenen Lan¬
deskindern verflucht !"

Letzte Kachrichte « .
Karlsruhe . 19. Sept . Dein heutigen Stadtratsbericht

zufolge hat der verstorbene Ehrenbürger der Stadt , Kunst¬
maler Wilh . Klose,  der Stadtgemeinde Karlsruhe testa¬
mentarisch die Summe von 500000 Mk. zu dem Zwecke
vermacht , daß aus den Zinsen dos Kapitals die Stadt
durch Monumentaliverke der Plastik und Malerei ver¬
schönert werde.

Berlin , 19 . Sept . Der gestrige Sturm , der von starken
Regengüssen begleitet war , hat in Berlin und Umgebung
großen Schaden angerichtet , dicke Aeste wurden von den
Bäumen gerissen , verschiedentlich auch ganze Bäume em-
wurzelt und die Fernsprechleitungen nach verschiedenen
Orten waren oft längere Zeit gestört . Infolge des Sturmes
stürzte im Grunewald der Dachdecker Klepsch der drei
Söbne im Felde hat , vom Dache eines Hauses herab und
war sofort tot . Ans der Stadtbahn gab es eine vier¬
stündige Verkehrsstörung . Das große Wellblech des Bahn¬
hofes Janowitzbrücke war vom Sturm hochgehoben und in
einer Länge von 10 Metern über das Gleise geworfen
worden . Die Feuerivehr deckte das ganze Gebäude ab
und beseitigte das Hindernis.

Berlin , 20 . Sept . Zu den Klagen über die Beförde¬
rung der Feldpost schreibt Generalleutnant Schott in der
„Vossischen Zeitung " : Ich habe in dem Feldzuge 1870
regelmäßig meine Nachrichten von Hause bekommen . Heute
sind die Armeen allerdings sehr viel größer , aber die
Verbindungen und die Verkehrsmittel sind auch sehr viel
größer geworden . Der Grund der inangelhaften Beförde¬
rung liegt nicht in Schwierigkeiten , sondern in der Un¬
fähigkeit , diese zu überwinden . Wohin würde es geführt
haben , wenn die Eisenbahnen ebenso versagt hätten ? Ueb-
rigens ist nicht nur die Feldpost der Besserung bedürftig,
sondern auch die Post im allgemeinen , besonders sind die
Postämter sehr mangelhaft mit Personal besetzt. Behörden,
die dem Publikum dienen , sollten in erster Linie sich be¬
rufen fühlen , daß sie den Anforderungen gerecht werden.
Es gibt genug stellenlose Leute , die Verwendung finden
könnten , wenn die Behörden sagen sie können nicht, dann
wollen sie nicht, oder der blinde Bureaukratismus ill die
blinde Schuld , ihn abzustreifen , sollte eins der ersten Lehren
des Krieges sein.

Sattlermeister,
welche Militärarbeit übernehmen wollen , können
sich bei Sattlermeister H » Brnchmeier melden.

Krieger freuen sich üüic>af , üte Angehörigen pnoen stcy drein .'
Auch die Kinder des Landwehrmannes , die vor Triumph¬
gefühl über Vaters Heldentaten garnicht wußten , was ste
anfangen sollten . Freilich , in fernen Lazaretten liegt manche«
schwer Verwundeter , und um seine Genesung rinnen heiße
Tränen daheim.

Delatey f.  Der ehemalige Doerengeneral Jacob
Henrik Delarey , der soeben bei einem Unfall unweit Jo¬
hannesburg das Leben verlor , war im Oktober 1847 im
Oranjefreistaat geboren worden . Aus dem Kleeblatt Dewet,
Delarey , Botha ragte der sövben Verstorbene nicht nur als
der tüchtigste Stratege , sondenz «sich als der vornehmste
Charakter hervor . Der Sieger vyn Noiigedacht und Warm-
bath , der im März 1902 bei Tweebosch den englischen
General Meihuen besiegte und gefangen nahm , bald darauf
edoch wieder fretlteß , blieb bis zur letzten Stunde ein
reuer Patriot , der sich nur gezwungen der englischen Herr-
chaft beugte . Delarey hatte nimmermehr Taten so schnöder

Undankbarkeit fertig gebracht , wie sie sich der zum Minister¬
präsidenten der Kap 'kolonie aoanzierte ehemalige Boeren«
general Louis Botha zuschulden kommen ließ, der feinen
Sohn als Freiwilligen in das englische Heer zum Kampf
gegen Deutschland schickte.

Die futchtbars Wirkung unserer Zeppelinbombeu
wird , nachdem die Engländer von den Bombenwürfen bis¬
her nur mit dem Zusatz „ohne Schaden anzurichten " be¬
richtet hatten , jetzt auch von ihnen zugegeben . Ein eng¬
lischer Berichterstatter eriiärt , daß er nie etwas Grauen¬
hafteres gesehen habe als die durch Zeppelinbomben
angerichteten Zerstörungen . Der Anblick sei so schrecklich ge¬
wesen, daß der zur Besichtigung der durch die Zeppeline in
Antwerpen angertchieien Schäden anwesende russische
Volschaiter so überrvtMigk von Grauen gewesen sei, daß
er erklärte , nicht mehr zu den anderen Stellen mitgehen zu
können^



den„weilburger Anzeiger"
(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

sollte jeder mit Beginn des neuen Quartals bestellen,
der noch nicht Abonnent ist. Der „Weilburger An¬

zeiger" ist reichhaltig und vielseitig in seinem Inhalt , j
prompt und zuverlässig in der Berichterstattung und
erfreut sich infolge seiner hohen Auflage als wirk¬

sames Jnsertionsorgan großer Beliebtheit.
Stets bestrebt, das Interesse der Leser zu fesseln,
bringt "der „Weilburger Anzeiger" die wichtigsten

Begebenheiten im Bilde.

Notes Nreuz.

MtOtes Ka 'ews.
Abteil « » « 80

Dienstag, den 22. September, nachmittags31/2 Uhr:
Sitzung im Saale des „ Deutschen Hauses -"

Tagesordnung: Unterstützungen.
Die Ortsausschüsse werden gebeten, dringende Unter¬

stützungsanträge möglichst bald an die Unterzeichnete zu
richten.

Frau Scheerer.

'AAPDERNi

Alle Preislagen • Beste Fabrikate
!• Unu her (raffe ne .Auswahl*

A „ Klein , Weil bürg.

Jüngerer BälkergeseAe
sofort gesucht. Bäckerei Fussinger.

OeffeMichsr MettsrdlsuK«
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 22. Sept . 1914.
c,. dtur zeitweise aufheiternd, doch strichweise noch leichte
Regeufälle, tagsüber ein wenig milder

Wetter in Weilbnrg.
sdüchite Lufttemperatur gestern 12°
Niedrigste „ heute 7«
Niederschlagshöhe 5 mm
Lahnpcgel - i,36 m

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

„Lieb' Vaterland'
(der „Lebensfreude“ 6. Band)

Sprüche und Gedichte, gesammelt von P. J . Tanger.
Den Stolz aufs Vaterland zu mehren,
zur Heimat Lieb’ und Freud’ zu nähren,
sei dieses Büchleins heil’ges Ziel.

160 Seiten, schöner Leinenband Mk. I.
Früher erschienen in gleicher Ausstattung und
zu gleichem Preise : „LEBENSFREUDE “,
19- Auflage, „WOLLEN UND WIRKEN “,
12 . Auflage , „ UNSER LEBEN “ , 9 . Auflage,
„MUSIK“, 5. Auflage, „SCHILLER MEIN
BEGLEITER “, 4. Auflage, „AUS DER
JUGENDZEIT“, 2. Auflage, „HALT ! STEH
STILL MEIN FREUND “, 2. Auflage.

Vorrätig in allen Bu hhandlungen , sonst gegen vorherige
Einsendung des Betrages postfrei vom Verleger

P. J. Tonger , Cöin a. Rh.

Dem in der Versammlung bei Baldus allgemein ge¬
äußerten Wunsche entsprechend, haben wir in den Geschäf¬ten von

Dienst — Bahnhofstraßc,
Schwing — Untere Langgasse,
Komme! — Marktplatz und
Baurhenn — Vorstadt

Listen zum Einzeichnen aufgelegt. Wir bitten diejenigen,
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen, unter
Angabe des Vor- und Zunamens und der Wohnung sich
in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Va¬
terlandes stellen. Beim Roten Kreuz, das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen, so reiche Arbeit zu leisten hat , ist jeder
herzlich willkoinmen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark. Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende Jahr wird abgesehen, da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon soviel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden ist, daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Weilburg, den 29. August 1914.
Dev Vaterländische Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Der Männerverern vom Roten Kreuz.

vollen Ae in Ihrem Berufe» « m
El Studieren Sie d. weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode ßustin W**V KfM ^Ol,UVUO XbUOliii V

Die landwirtschaftSiclieo Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl

| Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzeu”

1 baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchfilhrune - Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie!

AusgabeA: I/andwirtschaftsscImle
AusgabeB: Ackcrbanschnlc
AusgabeC: landwirtschaftl . WmterscUulc
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

I Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschnlbildung zu verschaffen . Während cAiiao -nliQ A rinn 0000 ™! «», T f - V _ J. 1. .j “ “b**vuu i »vuovautuuuuiig z,u vmBüuanBu . v>anrenu der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-

J mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda j
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die tI imuvnaucu uio **oiaü jl» u . w ui « theoretischen
.Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
YVmterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

I sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen . ,
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele

\ Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr '
I ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung : 1
Ser EInJ.-Freiw ., Das Ablfurlentiensxaiüien,

!Bas Ggäimaslims, Das Eeaügymn *, Me Ober-
| realsäule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.

Ausfübrl . Prospekts u . g iinzende Dankschreiben über bestandene i
. Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt

gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
[ Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
~ Bonness& Hacbfeld, Verlag, Potsdam  S .O.

Fritz Wer , MW,
geqrü»dstI 1874  Schwaueugaste Ist

empfiehlt in seiner ,feit 4st Jahren bestehenden

Spezialabteilung für Artikel zur
Kranken- und Gesundheitspflege:

Betteinlagen,
Betlpfannen,
Bruchbandagen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Damenbinden,
Gummischläuche aller Alt,
Hirsespreukissen
Jirigatoren,
Juhalierapprate
Ideal Schlauch uud

Gumnnbinden,
zu billigsten Preisen.
WS-" Vorkommende Reparaturen

ausgesührt.

poröse

Leibbinden
Lust- und Wasserkisseu,
Leibivärmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber - und Badethermo¬

meter,
Plattfußeinlageu.
Ferner zur Kinderernährung:
Soxhlet -Milchappaate sowie
die hierzu nötigen Ersatzteile
alsFlaschen,Sauger,Gummi-
plalten etc.

werden sachgemäß und billigst

Fritz « er, Wmlkti
Lieferant vieler Krankenkassen.

Faciansännische IScdicnniuf.
Diez,  18 . Sept . 1914.
Roter Weizen 20,50 Mt .,

Fremder Weizen 20,00 Mk.,
Korn 15,75 Mk., Brauer-
Gerste 13,00 Mk., Futter-
Gerste - M „ Hafer 10,00
M ., 1 Klq. Butter 2,40 Mk.
2 Eier 17—18 Pfg.

Braves , fleißiges

Mädchen
gesucht.
Frau Sofpr. Scheerer.

Zigarren
— als Feldpostbriefe —

250 gr. = 20 Pfg.
empfiehlt in allen Preislagen
_W . Salziger

Zuverlässiger, erfahrener

Kttft»»zelistl>rkr
(militärfrei ), der Reparaturen

selbständig ausführt , sucht
Hcrrschaftsstelluug, wo Heirat
gestattet.

Zu erfragen in der Exped.

Ausschneiden und aufbeiv"̂

Eisenbahn - Fahchl « « .

Coblenz Diez—Wei«
Niederlahnst. ab 4,04 11,04

j Friedrichs. n 4,19 11,19
j Nievern 4,29 11,29

Lindeubach tr 4,35 11,35
Bad Ems an 4,39 11,39
Bad Ems ab 4,40 11,40
Dausenau „ 4,49 11,49
Nassau 5,03 12,03
Obernhof // 5,14 12,14
Laurenburg if 5,32 12,32
Balduinstein n 5,47 12,47
Fachingen 5,56 12,56
Diez an 6,02 1,02
Diez ab 6,05 1,05
Limburg n 3,44 6,24 1,24
Eschofen u 3,53 6,33 1,33
Kerkerbach if 3,59 6,39 1,39
Runkel 4,04 6,44 1,44
Villmar 4,12 6,52 1,52
Arfurt ir 4,22 7,02 2,02
Aumenau 4,30 7,10 2,10
Fürfurt n 4,40 7,20 2,20
Gräveneck 4,47 7,27 2,27
Weilburg tr 5,08 7,48 2,48
Löhnberg ir 5,15 7,55 2,55
Stockhausen „ 5,30 8,10 3,10
Braunfels // 5,39 8,19 3,19
Burgsolms n 5,47 8,27 3,27
Albshausen // 5,52 8,36 3,32
Wetzlar u 6,10 9,10 3,55
Dutenhofen ff 6,27 9,27 4,12
Gießen an 6,41 9,41 4,26

Gießen--Weilburg -T
Gießen ab 2,49 3,49
Dutenhofen u 3,01 4,01
Wetzlar ir 3,25 4,25
Albshausen ir 3,39 4,39
Burgsolms n 3,44 4,44
Brauufels ir 3,52 4,52
Stockhausen n 4,01 5,01
Löhnberg ff 4,16 5,16
Weilburg ff 4,30 5,30
Gräveneck 4,45 5,45
Fürfurt ff 4,52 5,52
Aumenau 5,02 6,02
Arfurt ff 5,10 6,10
Villmar 5,20 6,20
Runkel n 5,28 6,28
Kerkerbach ff 5,33 6,33
Eschhofen ir 5,39 6,39
Limburg if 4,18 5,58 6,48
Diez an 4,27 6,07
Diez ab 4,30 6,10
Fachingen // 4,36 6,16
Balduinstein // 4,45 6,25
Laurenburg ff 5,00 6,40
Obernhof ir 5,18 6,58
Nassau n 5,32 7,12
Dausenau u 5,43 7,23
Bad Ems an. 5,51 7,31
Bad Ems ab 5,52 7,32
Liudenbach „ 5,55 7,36
Nievern v 6,02 7,42
Friedrichss. v 6,11 7,51
Niederlahnst. an 6,25 8,05

7,04
,rl9 ™
7,29
7,3»
7,39
7,40
^ 1
8,03
8,14
8,32
8,1'8,ööJ'
9,02 i
9,0» "

Pf

jU'li

kJ v
Außerdem sind bis auf

Gietzen-Coblenz und CobleM'^ U^ fah"-f
Züge mit 1.—3. KI. eingelegt, bic ™ie  f } vfl

Gießen ab 7 Uhr nachm., ^ flf)t n^ <•'
7.48, Limburg au 8.21, Coblenz an 0

Coblenz ab 6.25 Uhr vormittag '-' , ~ 9.1*
Weilburg  an 8.32, ab 8.33, @teP elt  ^

Ferner verkehren noch gmci^ ^
r- Limbura , Villmar

(Hält an alle" ^ ,be> ,
Gießen "b »'

l»1>

Villmar —Limburg,
Limburg an 1,48.
Gießen—Weilburg,
Weilburg an 7,23. (Hält an allen

Ab Weilburg-Using"''
5,12 8,08 1,20 6,1

An Usingen-Weilbn̂ '
7,24 12,53 4,49 10’

,v
Nu

Reueiugelegte Eilzüge um^
Von Frankfurt a. M . über Liin"" ^gp

Limburg an 10,33, 11 \oK
Diez " „
Nassau „
Bad Ems „
Niederlahnst. „
Coblenz H. „
Coblenz H. ab
Niederlahnst. an
Bad Ems „
Nassau
Diez ,,
Liniburg „
Frankfurt

1^

t «bs
w

Rückfahrt

10,33,
10,43,
11,08,
11,19,
11,36,
11,48
1,56
2,04,
2,26,
2,37,
3,03,
3,10,
4,44.

h

Die Züge führen die 1. bis 9.

Limburg —Frankfurt 1
Limburg ab 2,54 4,54 ,12,»*

<((„d
| || ir

ab
Frankfurt an 6,34

Frankfurt ab
Limburg au

8,34
5,48
9,58

6,$
i -f io>
5,öö
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